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Komm nicht von oben Schöpfer 
Geist … ganz ERDENNAH soll mir ge-
schehn. Entzünd ein Licht in dieser Welt. 
In meiner Unrast schenke Ruh. Wo alles 
dürr, giess Wasser zu. Erwärme, was da 

kalt und hart. Erlöse, was in mir erstarrt. 
Und tröste mich, wo Leid und Tod. Ge-
leite mich in aller Not. Blas in die Asche, 
entdeck meine Glut. Die lodernde Flam-
me, ähnlich der Wut. Dring bis auf mei-

ner Seele Grund. Komm nicht von oben 
Schöpfer Geist … von unten komm zur 
Pfingsten-Stund. Sei DU die Kraft 
zum LEBEN! 
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KOLUMNE
von Luc Humbel

Kirchenratspräsident  
Röm.-Kath. Landeskirche Aargau

LEUCHTTÜRME IN 
DER NACHT

Am Abend des 25. Mai 2018 feiern wir im 

Aargau zum zweiten Mal die Lange Nacht 

der Kirchen. Wir dürfen dies in diesem Jahr 

zusammen mit den reformierten Schwester-

kirchen im Aargau und weiteren Kantonen 

und den Christkatholiken tun. In derselben 

Nacht feiern mit uns Christen in Deutsch-

land, Österreich und Ungarn. Mit diesem 

Fest wollen wir aus Kirchtürmen Leuchttür-

me machen. Leuchttürme sind insbesondere 

nachts weithin sichtbare Zeichen und dienen 

der Positionsbestimmung. 

Wir wollen mit der Langen Nacht auch 

Position beziehen. Das Fest der Langen 

Nacht der Kirchen soll für eine offene Kirche 

stehen, die Menschen eine Orientierung 

bietet und niemanden draussen stehen lässt. 

Es gibt keine Schwellen zum Eintreten. So 

sind die Programme in den über 80 Kirch-

gemeinden und Pfarreien im Aargau breit 

und attraktiv. Die Programme, welche von 

den Gemeinden vor Ort gestaltet werden, 

laden alle ein, in die Räume der Kirchen 

einzutreten und sich von der einzigartigen 

Stimmung, der Spiritualität, dem Geruch, 

der Musik, den Worten und den Menschen 

berühren zu lassen. Lassen auch Sie sich 

auf eine solch göttliche Berührung ein. Die 

Kirchtürme leuchten Ihnen den Weg. Wir 

freuen uns auf Sie.
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Neuer Schwung für Pilgerstätte
Kommission in Auw will Verein für die heiliggesprochene  
Franziskanerschwester Maria Bernarda Bütler ins Leben rufen. 

Am 28. Mai 1848 wurde Maria Bernarda 
Bütler in Auw geboren und in der Pfarr-
kirche auf den Namen Verena getauft. Am 
12. Oktober 2008 wurde die Franziskaner-
schwester heiliggesprochen und im Mai 
2018 soll nun der Verein «Maria Bernarda» 
aus der Taufe gehoben werden. Ihr Lebens-
weg führte die Heilige zuerst ins Kloster 
Maria Hilf in Altstätten und von dort nach 
Südamerika. In Ecuador gründete sie die 
Kongregation der Franziskaner-Missions-
schwestern von Maria Hilf. Im kolumbia-
nischen Cartagena setzte sie ihr Wirken 
bis zu ihrem Tod 1924 fort. Vor zehn Jah-
ren sprach Papst Benedikt XVI sie als erste 
Schweizerin heilig.

BESINNUNGSWEG
Nachdem Scharen von Pilgern die beschau-
liche Gemeinde im Freiamt im ersten Jahr 
nach der Heiligsprechung fast überrannt 
hatten, wurde der Besinnungsweg geschaf-
fen. Ausgehend von der Kirche stehen auf 
einem Kilometer fünf Stationen, die The-
men aus Maria Bernardas Leben aufgreifen. 
Sie vermögen Menschen in verschiedenen 
Lebenssituationen wertvolle Denkanstösse 
zu geben. Heute finden zehn bis zwanzig 
Pilgergruppen im Jahr den Weg nach Auw. 
Daneben kommen viele Einzelpilger, die das 
Geburtshaus der Heiligen oder ihren Altar 
in der Kirche besuchen.

NEUEN SCHWUNG
Im Jahr 2008 ist eine grosse Freiämter 
Gruppe zur Heiligsprechung nach Rom ge-
reist – ein bleibendes Erlebnis. Zehn Jahre 
danach will die «Bernarda-Kommission» 
neuen Schwung in die Heiligenverehrung 
bringen. Martin Abt und Gerhard Imbach 
sind Gründungsmitglieder dieser Kommis-
sion, die nun einen Verein ins Leben ruft: 
«Der Verein Maria Bernarda soll einen Aus-
tausch zwischen Leuten ermöglichen, die 
eine Affinität zur Heiligen haben», erklärt 
Martin Abt. Der Verein will die Pilgerstät-
ten in Auw fördern, das Leben und Wirken 
von Maria Bernarda bekannt machen und 
den Austausch mit kirchlichen, touristi-
schen und anderen Organisationen pflegen. 

Martin Abt sagt: «Wir starten mit null Fran-
ken und schauen, wie viele Mitglieder wir 
finden.» Und Gerhard Imbach ergänzt: «Wir 
müssen und wollen franziskanisch vorge-
hen.» Die Gründung des Vereins ist für den 
28. Mai 2018 geplant und fällt genau auf den 
170. Geburtstag der Heiligen.

MITSCHWESTERN IN AUW
Maria Bernarda ist zeitlebens nie nach Auw 
zurückgekehrt und starb am 19. Mai 1924 
in Cartagena. Umso schöner, dass vor sechs 
Jahren vier ihrer Mitschwestern, Franzis-
kaner-Missionsschwestern von Maria Hilf, 
nach Auw ins leere Pfarrhaus gezogen sind. 
Inzwischen sind Sr. Consilia, Sr. Flormita 
und Sr. Angela zu dritt. Sie helfen der Sak-
ristanin aus, heissen Pilgerinnen und Pilger 
willkommen und übernehmen seelsorgeri-
sche Aufgaben. 

DREI ANLÄSSE
Nach dem alljährlichen Gedenkgottesdienst 
am 19. Mai findet am 28. Mai die Gründung 
des Vereins «Maria Bernarda» statt. Am 
Sonntag, 14. Oktober, begeht die Pfarrei den 
Festgottesdienst zum 10-Jahr-Jubiläum der 
Heiligsprechung mit Weihbischof Denis 
Theurillat. 
• MARIE-CHRISTINE ANDRES

 

www.maria-bernarda.ch

Die Franziskaner-Missionsschwestern 
Sr. Angela, Sr. Flormita und Sr. Consilia 
(von links) leben und wirken in Auw.
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Wird es dunkel, bieten Kirchen Spassfaktor
Am 25. Mai laden die Aargauer Landeskirchen zur zweiten Langen Nacht der Kirchen 

Vor zwei Jahren erstmals von den Aargauer 
Landeskirchen lanciert, geht die «Lange Nacht 
der Kirchen» am 25. Mai 2018 in die zweite 
Runde. Dieses Mal in Ansätzen auch inter-
kantonal: Zur selben Nacht findet der ökume-
nische Anlass nämlich auch in den Kantonen 
Bern, Jura, Solothurn sowie Nidwalden statt.

«KUGELIBAHN» UND «POETRY SLAM»
«Im Aargau haben wieder etwas mehr als 80 
Kirchgemeinden, die sich mit über 300 Events 
beteiligen», freut sich Esther Kuster, Kom-
munikationsverantwortliche der Römisch- 
Katholischen Landeskirche Aargau, die das 
Projekt koordiniert. Auf die Besucherin-
nen und Besucher warten Turmbegehun-
gen (unter anderem in Reinach, Mumpf und 
Klingnau), diverse Konzertveranstaltungen 
(beispielsweise im Jonental und in Wettin-
gen), aber Auch Filmvorführungen (beispiels-
weise in Baden und Stein), Ausstellungen 
(etwa in Brugg) oder Lesungen (beispielswei-
se in Würenlos mit Ulrich Knellwolf). Auch 
für Familien mit Kindern wird Verschie-
denes geboten: In Zufikon kann man eine 
«Kugelibahn» basteln, in Windisch Laternen. 
Und für Jugendliche gibt’s in Bremgarten gar 
einen «Poetry Slam» in der Kirche.

WEIHRAUCHKARTOFFELN
In Stans im Kanton Nidwalden haben die 
Organisatoren die umliegende Gastronomie 
mit ins Boot geholt. «Wir haben sehr gute 

Restaurants am Dorfplatz bei der Kirche», 
erklärt Judith Gander-Brem vom Organisa-
tionsteam. «Um angesichts der geringen Vor-
bereitungszeit Kräfte zu sparen und nicht 
selbst ein Verpflegungsangebot stellen zu 
müssen, haben wir unseren Wirten vom An-
lass erzählt. Die sind erfreulicherweise sofort 
eingestiegen.» So gibt es an der langen Nacht 
der Kirchen in sechs Restaurants eigens zum 
Anlass passende Gerichte wie Weihrauch-
kartoffeln oder Kapuzinerkressesuppe.

INDIVIDUELLES PROGRAMM
Die Kirchgemeinden gestalten ihr An-
gebot selber, die federführende Projekt-
leitung von Seiten der Landeskirchen 
mischt sich nicht ein. «Wir stellen nur die 
Plattform und kümmern uns um die Ver-
marktung des Anlasses», erklärt Esther 
Kuster. Neu können sich Interessierte auf  
www.langenachtderkirchen.ch ihr indivi-
duelles Programm via Merkliste zusam-
menstellen und ausdrucken. «Ein gedruck-
tes Programm gibt es dieses Jahr nicht», 
räumt Esther Kuster ein.

2020 MIT MEHR KANTONEN
Mit Bern, Jura, Solothurn und Nidwalden 
beteiligen sich erstmals auch andere Kanto-
ne – allerdings erst in einem bescheidenen 
Rahmen. «Viele Kantone haben Interesse be-
kundet, vermochten aber innert der kurzen 
Vorbereitungszeit die erforderlichen Finanz-

beträge nicht mehr durch die Kirchenparla-
mente zu bringen», erklärt Esther Kuster. 
Für die dritte Auflage der Langen Nacht der 
Kirchen hätten Basel, Zürich, Luzern, Grau-
bünden, Schaffhausen und Thurgau ihre 
Teilnahme bereits in Aussicht gestellt.

KIRCHENFERNE ANSPRECHEN
Das Konzept der Veranstaltungsnacht über-
zeugt offenbar über die anstehende Auflage 
hinaus. Esther Kuster erklärt sich das mit 
der Möglichkeit, über solch einen Anlass 
auch sogenannt «Kirchenferne» anzuspre-
chen. «Konzerte, Lesungen und anderes 
bringt Menschen wieder in die Kirche, die 
dort schon länger nicht mehr waren.» Vor 
zwei Jahren jedenfalls wurden im Aargau 
8000 Besucherinnen und Besucher gezählt. 
Dieses Jahr findet der Anlass Freitagnacht, 
nicht mehr am Samstag statt.
• ANDREAS C. MÜLLER

 

www.langenachtderkirchen.ch

– Woher stammt die Idee?
– Bilder von der letzten «Langen Nacht»
–  Die Vision einer Veranstaltung über die 

Landesgrenzen hinweg
www.horizonte-aargau.ch

HORIZONTE ONLINE

Theater in der Kirche:  
An der «Langen Nacht» 

ist Unterhaltung garantiert
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Änderungen zu Ihrem Abo melden Sie bitte
dem Pfarramt Ihres Wohnortes.

Lebendiges Nachbarschaftshaus
Am 25. Mai wird weltweit der Nachbarschaftstag gefeiert. Seit einem Jahr zeigt Suhr am Beispiel 
vom ehemaligen Pfarrhaus, wie ein lebendiges Zusammenleben im Quartier gelingen kann.  

Frau Humm, die Zeit für die Zwischennut-
zung des ehemaligen Pfarrhauses als Nach-
barschaftshaus wurde bis in den Herbst 
2018 verlängert. Was meinen Sie dazu?
ANNEMARIE HUMM: Darüber sind wir froh. 
Wir hören immer wieder von leeren Objek-
ten, und wir haben verschiedene Ideen im 
Hinterkopf. Doch die Gefahr ist, dass wir 
kein Haus mehr finden, in dem alle Platz 
haben. 

Wie sind die Reaktionen der Menschen 
im Quartier, wenn es darum geht, dass 
irgendwann Schluss ist mit dem Nachbar-
schaftshaus in dieser Form?
Da ist grosses Bedauern. Vor allem auch um 
den Garten. Die Freifläche, die von Familien 
und Kindern gerne genutzt wurde. Es ist 
nicht so, dass Angst da wäre, nichts Neues 
zu finden, doch um die Freifläche gibt es 
grosses Bedauern.

Wie viele Menschen nutzen denn das 
Nachbarschaftshaus?
In einer Woche im Durchschnitt zirka 30 
bis 50 Leute. Und zwar aus allen Generatio-
nen. Es ist ein grosses Haus und es ist auch 
gefragt für Familienfeste. Wir sind immer 
gut ausgebucht und grade an Weihnachten 
müssen wir sogar manchen absagen. Es gibt 
den Bedarf nach einem Ort, wo man mit 
rund 30 Personen ein Fest feiern kann. Man 
wohnt nicht mehr so grosszügig und da ist 
das Nachbarschaftshaus ideal.

Das Nachbarschaftshaus ist ja ein Projekt 
im Rahmen der Quartierentwicklung 
Suhr und wird verantwortet von der Orts-
gemeinde Suhr und der Hochschule für 
Soziale Arbeit der FHNW. Gab es eigent-
lich Vorbilder?
Nein, in der Schweiz keine konkreten. Und 
was wir in Suhr machen ist schon etwas 
Spezielles, weil es eine gemeinwohlorien-
tierte Zwischennutzung ist. Wir haben uns 
das mit der Hochschule für Soziale Arbeit 
FHNW vorher überlegt: Wer das Nachbar-
schaftshaus nutzt, muss auch etwas an die 
Nachbarschaft geben. Eine kostenlose Bera-
tung, eine Abendbar, einen Spielnachmittag 
im Freien oder ein Musikkonzert. So wächst 
die Nachbarschaft kontinuierlich.

Was war die überraschendste Herausfor-
derung beim Projekt?
Eine Überraschung war sicherlich, dass das 
Haus so schnell voll war. Wir mussten die 
Organisation und Vermietungspraxis rasch 
klären. Das hat uns natürlich wunderge-
nommen, ob man da personelle Ressourcen 
braucht oder ob das allein mit den Freiwilli-
gen geht und wenn ja, welche Unterstützung 

brauchen die dann? Und womit wir auch 
nicht gerechnet haben, ist, dass wir jetzt ein 
neues Team für ein Angebot, die NachBar, 
brauchen, weil die betreffenden Menschen 
umziehen. Wir hatten ja nicht damit gerech-
net, dass wir so lange hier bleiben können. 
• ANNE BURGMER

Lesen Sie das vollständige Interview auf
www.horizonte-aargau.ch

Am Freitag, 25. Mai, feiert das Pro-
jekt Nachbarschaftshaus das 1-Jahr- 
Jubiläum. Es ist ein öffentliches Fest 
für die Menschen aus dem Dorf. Als 
besonderes Bonbon gibt es um 21.30 
Uhr eine Lesung der Autorin Ina 
Haller, die selber im Quartier wohnt 
und verschiedene Aargau-Krimis 
geschrieben hat. 

www.quartierentwicklung.ch

HORIZONTE ONLINE

JUBILÄUMSFEST
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Horizonte sprach mit 
Projektleiterin Annemarie Humm
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Die Vatikanischen Gärten hinter der Pe-
tersbasilika haben viel zu bieten. Haushohe 
Pinien, paradiesische Blütenpracht, Brun-
nenanlagen, Papageien und Palmen. Doch 
gegen ein Feuerwehrauto kommen sie nicht 
an. Simon Bussingers Kollegen umringen 
das Fahrzeug und drängen sich in den Stütz-
punkt der vatikanischen Feuerwehr. Sie be-
schliessen, sich vor der Heimreise mit Fan-
artikeln der «Vigili del Fuoco del Vaticano» 
einzudecken.

ZWEITGRÖSSTE DELEGATION
24 Stunden vorher. Ebenfalls ein Feuerwehr-
magazin, rund 900 Kilometer weiter nörd-
lich. Fast vierzig Leute aus Wallbach haben 
sich mit Nackenkissen, Bier und Lektüre für 
die Nachtfahrt nach Rom gerüstet. Locke-
re Sprüche und entspannte Vorfreude. Ihr 
Simon, von allen «Mäxe» genannt, wird als 
Schweizergardist vereidigt. Dafür reisen sei-
ne Eltern, seine Schwester, die Grosseltern 
und viele weitere Verwandte sowie Kame-
raden aus Feuerwehr, Pontonier- und Turn-
verein – kurz: das halbe Dorf – nach Rom. 
Sie freuen sich, ihren Simon nach mehr als 
einem halben Jahr wieder zu sehen und 
beim grossen Moment dabei zu sein. Dazu 
erwartet sie ein exklusives Rahmenpro-
gramm. Die jungen Gardisten dürfen ihre 
Angehörigen hinter die Kulissen des Vati-
kans führen. Simon Bussingers Delegation 
umfasst 65 Personen, damit ist «Mäxe» der 
Gardist mit der zweitgrössten Gästeschar.

HINTER DEN KULISSEN
Gewandt lotst der 20-Jährige die Wallbacher 
an wartenden Touristen vorbei. An diesem 
Morgen ist die Sixtinische Kapelle den Gar-
disten und ihren Angehörigen vorbehalten. 
Bevor Simon Bussinger den Seitentrakt 
«Braccio Constantino» betritt, sagt er: «Geht 
nicht einfach so durch diese Räume, son-
dern achtet darauf, was die Mauern euch sa-
gen.» Ihm bedeute es viel, zu wissen, welche 
Geschichte und Tradition in diesen Steinen 
stecke, erzählt er. Und er betont: «Wer eine 
solche Kirche wie die Petersbasilika baut, 
muss an sein Vorhaben glauben, braucht 
Willenskraft und Durchhaltevermögen.»

KEINE «MISSION IMPOSSIBLE»
Ganz ähnlich spricht am Sonntagmorgen 
ein Gardist am Gottesdienst, welcher der 
Vereidigung vorausgeht, zu seinen Kollegen. 
Bescheidenheit und Freundschaft mit Gott 
und untereinander bildeten den Kern des 
Gardedienstes: «Also keine Mission impossi-
ble», formulierte er anschaulich. Für Simon 
Bussinger, der zuhause in vielen Vereinen 
sowie in der Kirche engagiert war, ist Ka-
meradschaft ebenfalls ein Herzensanliegen. 
So war ihm im vergangenen Herbst der Ab-
schied von seinen Kollegen nicht leichtgefal-
len. Doch inzwischen geniesst er die Kame-
radschaft unter den Gardisten. Beim Gang 
durch den Vatikan wechselt er mit Wachen 
der Garde aber auch mit Mitgliedern der 
Gendarmerie jeweils ein freundliches Wort.

STOLZ UND FREUDE
«Wahnsinnig, wie Simon vor die Leute hin-
steht und was er alles zu erzählen weiss», 
staunt seine Grossmutter Rita Bussinger. 
Ihr Mann Rolf bezeichnet die Festlichkeiten 
rund um die Vereidigung seines Enkels als 
sehr emotional. Gerne wäre auch er Gardist 
geworden. Seine Anmeldeunterlagen von 
1964 hat er bis heute aufbewahrt und er 
freut sich, dass durch Simon auch ein Teil 
seines Traums wahr wird. Anteil an Simons 
Entscheidung haben auch seine Eltern. Va-
ter Andy stand einst ebenfalls kurz vor dem 
Eintritt in die Garde, entschied sich dann 
aber für eine Karriere bei der Berufsfeuer-
wehr. Die Eltern und Grosseltern haben Si-
mon den Bezug zur Kirche und zum Glau-
ben mitgegeben. Mutter Marion erinnert 
sich an das erste Bild, das Simon ihr aus 
dem Vatikan geschickt hat. Es war eben je-
nes vatikanische Feuerwehrauto. Der Text 
dazu lautete: «Jetzt fühl ich mich daheim.»
• MARIE-CHRISTINE ANDRES
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Ein Dorf fährt nach Rom
Am Sonntag, 6. Mai, legte Simon Bussinger aus Wallbach den Eid als Schweizergardist ab.  
Seine Familie und viele Freunde feierten mit ihm diesen besonderen Anlass.

–  Wie Simon Bussinger den Akt der Vereidi-
gung erlebt hat

–  Bilder der Vereidigung und der Wallbacher 
Delegation

www.horizonte-aargau.ch

HORIZONTE ONLINE

Simon Bussinger (Mitte) mit Grosseltern, 
Eltern und Schwester vor dem Petersdom. 


